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Wunsch und Wirklichkeit
Wunsch und Wirklichkeit klaffen häufig weit auseinander. Die Regierung hat eine Woh-
nungsbauoffensive ausgerufen: Während der laufenden Legislaturperiode sollen jährlich 
400.000 Neubauwohnungen genehmigt werden. Jedoch ist laut BauInfoConsult-Bau-
prognose mit keinem merklichen Durchbruch bei dem Niveau der genehmigten Woh-
nungen bis 2023 zu rechnen. Zwar sieht man den Wohnungsbau auf stabilem Wachs-
tumskurs, doch erwartet wird in 2023 eine maximale Wohnungsneubauleistung von 
rund 328.000 Wohnungen. Der Prognoseverlauf zeigt, dass die Zuwachsraten im 
Mehrfamilienhausbau unter den aktuellen Rahmenbedingungen für das große Ziel von 
400.000 Wohnungen pro Jahr zu niedrig sind – schließlich müsste der Geschosswoh-
nungsbau das Rückgrat der Bauoffensive darstellen. Doch mit fast 198.000 genehmig-
ten Neubauwohnungen in 2023 wird der Geschosswohnungsbau – seines Zeichens 

eigentlich der größte „Wohnungslieferant“ unter den Gebäudesegmenten – unter der benötigten Performance blei-
ben, so die Forscher www.bauinfoconsult.de. Auch der klassische Eigenheimbau (1- und 2-Familienhäuser) fällt struk-
turell aus, um in kurzer Zeit viele Wohnungen zu errichten. So liegt die für 2023 prognostizierte Genehmigungsziffer 
im Häuslebauer-Segment bei rund 121.000 Wohnungen. Doch woran liegt es, dass die Genehmigungsleistung nicht 
so aus den Puschen kommt wie gewünscht? Einer der Hauptursachen hierfür liegt im Tempo der Genehmigungsver-
fahren. Bereits vor Beginn der Pandemie waren die Genehmigungsvergaben hierzulande viel zu langsam, als dass eine 
merkliche Baubeschleunigung erreicht werden könnte. Dass der Ablauf innerhalb der Baubehörden durch die Coro-
na-Krise teilweise zusätzlich gestört wird (Stichwort: Homeoffice & Betreuungssituation), wirkt sich ebenfalls negativ 
auf die Leistung der Ämter aus, meinen die Forscher. 
Alles in allem eine schwierige Situation, wenn man bedenkt, dass noch weiteres Ungemach in Form von Materi-
alverteuerungen, Lieferengpässen, Fachkräftemangel oder Fördergeldstopps drohen könnte. Und wie passt Robert 
Habecks Klimapaket (siehe Seite 34) hier hinein? Die ambitionierten Ziele des Klimaschutzministers mit dem massiven 
Ausbau von Wind- und Solarenergieanlagen und der breiten Nutzung erneuerbarer Energien werden die Planungs- 
und Genehmigungskapazitäten weiter massiv fordern. Die Branche insgesamt kann hier durchaus gewinnen. Wer die 
Weichen beizeiten in die richtige Richtung stellt, hat vermutlich freie Fahrt in eine äußerst produktive Zukunft.   
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